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Kamst^S den 17. KeZztsmber 1836.

Den Bewohnern Lwibachs. 1
' — - "» " 1

^ l s jüngst erloschen Eure FrenVensonnM

Und Schmerz Euch both den bitteren Pokal,

Da that es mir so weh' im fernen Thal,

Ich trank mit Euch des Leidens herben Vromicnf

Doch?a die Nacht, die schwarze, nün zerrönnen,

Ob Euch erglänzt Hygiea's gttl5'n'er Strahl,

Da schlägt mein Herz nun frohen Wicdcrhalt

Ilnd mei»e Lippen netzen scl'ge Wannen-

Denn Eure Heiniach trug auch meine Wiege,
An ihrer Vrust mein Auge sich erschloß,

Darum, nach welchem Ziel mein Wunsch auch stiege,

Er Lehrt doch oft zurück nach jenem Schooß,

Der mir in meiner Kindheit süßen Tagen

Des Lebens crsie Rosen hat gclrageu,

Grätz'am letzten August iL36.
A. I . N. Sn<re?ern.

-Meder vas alte emonensische ViVthum«

(V e sch l l, sj.)

I V .
Wenn nu« glelch über die Richtigkeit der Benen-

nung Nmonien805 bei den Bischöfen F l o r u s , P a -
t r i t i u s M a u r i t i u s und Eustachius gewichtige
Zweifel obwalten, so gibt es jedoch keinen Kuchen-
fchnftsteller welcher nicht gerade aus behauptet, daß

unter dem Papste D a ,n asus im Concilium z u A q u i-
l e j a intewenirte, emonensischer Bischof gewesen sey.

F l e u r y qualisicirt ihn zum Bischöfe von Nmona
", Isuicn (^liüwil-. !^.«l,. I . . ^ , V I . ) , F i l e m o n t

hingegen behauptet, er sey in Laibach Bischof gewesen,

X . l»,t. 24. p. Z31). Dieser Grund spricht aber mehr
noch für C i ^ t tanova , dessen Bisthum viel älter ist
als das in Laibach erst im Jahre 1461 errichtete. Man
wil l auch beinerken, daß in der betreffenden Stiftungs-
urkunde keine Erwähnung von einem alten cmonensi-
schcn Bisthume geschehe, was doch nicht unterblieben
wäre, wenn man daran geglaubt oder irgend eine Tra-
dition von einem solchen Bisthum, dcm der h. M a x i -
mus vorgestanden sey, bestanden hätte. I m Gegen-
theile wird diesem Heiligen in jener Gegend keine be-
sondere Verehrung bewiesen. Dieses Argument ver-
dient demnach eine schärfere Untersuchung als bisher
geschah.

D:5 Sage voh desü Martyrthum öes Bischofs
M a x i m ü s unter Kaiser D e c l uH, ist durchaus falsch,
denn er lebte 130 Jahre nach D e c i ü s , da er im I .
381 im Concilium zu A g u i l e j a gegemvärtig war,
zu welcher Zeit die katholische Religion schon zur herr-
schenden geworden ist, wo also die derselben Anhängi-
gen nicht mehr gemartert zu werden pflegten, und eben.
so wenig hat irgend ein anderer Bischof M a r i m u s
im liburnischen ^ i s i i - g die Marterpalme erhalten, in-
dem O c t a t u s , dem er vorgestellt wurde, Proconsul
in Asien, und nicht in Pannonien oder sonst wo in
Europa gewesen ist, und endlich ist der Märtyrer Ma-
x i m u s nie Bischof, sondern nur ein Lärms gewesen,
der zu EphcsUs den Martertod erlitt, wie aus dem
29. Mai des Martyrologimus ^«nc isc i Marias lls
^8te von D t r a n t o zu ersehen ist.

V.
Es bleibt Ms noch zu lmterfuchm,"zu welcher

Zeit die Bischöfe von C i t t a n o v a , wovon sowohl
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der Ursprung der Stadt als auch des Visthums gänz-
lich unbekannt ist, angefangen haben, sich Tmonien5L5
zu tituliren?

Der erste Bischof von C i t t a n o v a nach dem
X. Jahrhunderte, zu dessen Gunsten ein Document
angeführt wird, ist J o h a n n e s der zweite, welcher
im Kaiser Conrad's, die Schenkung des Patriarchen
I'o^oniuz von 3. I^orenxc) ll i Oaila an die emoncn-
sische Kirche bestätigendem Diplome, wiederholt auf
folgende Art gelesen wird: 82nct«ie ^.LmonienLi I5c>
cieziae, et ^uanni ejusclom, I^ccloLlae I?rae5uli
etc. etc. (Hsglielli Italia «acra ^ . V. p. 23,). Das
DatUM heißt nach I l s lw l i i : Data X V I . Kai . sop-
ternbi-is ^.nno vominico Incgln. N X X I X . ^n - .
nu 2utcm D. (^oni-a^i ()uinto6c:ciml Im^er ic i :
^,ctuin ^^ullLiael'ellciter. Der Abt Co l le t t i ve r -
bessert es mit folgenden Worten: i ) . ^onracli yuin-
w l^LZni, Impci-ii tertio. Aber auch diese Ver-
besserung bedarf einer Berichtigung, da Conrad der
zweite im August 1029 das sechste und nicht das fünfte
Jahr des Königthums zählte.

Noch ist der Abgang der Nömer-Zinszahl zu be-
merken, welche in keinem Diplom oder öffentlichem No-
tariatsacte zu fehlen pflegte. Und was sollen wir vom
Datum A q u i l e i a sagen? Conrad kehrte im Jahre
1027 aus Italien nach Deutschland zurück, und befand
sich zur Osterzcit in Negensburg, dann wendete er sich
mit einem Heere gegen den ungarischen König Ste-
phan , wie Herrman ^ on t r a c t u s , l M r . Qerm.
5crp. katisd. »726, p. 276) und ÜVIarianus 5cottU8
(ikicl. p. 646) und andere versichern, und kehrte nicht
vor dem Jahre 1036 nach Italien zurück.

Diesen Bedenklichkeiten über die Echtheit des D i -
ploms, glaubt P. R u b e i s (Mönum p. 509) mit
einer gänzlichen Berichtigung der Noten des Jahres
1038 begegnen zu können. Conrad ist jedoch im Jul i
desselben Jahres wegen der in seinem Heere ausgebro-
chenen Pest nach Deutschland abgegangen. Dieses ist
auch nicht das erste Diplom Kaiser Conrads, das von
einer wenig erfahrnen Hand in spätern Jahrhunderten
entworfen worden isi, daher verdient es auch nicht, daß
wir uns noch länger dabei aufhalten.

Die Zeit, in welcher das Bisthum in C i t t a n o -
v a errichtet worden ist, und in welcher die dortigen
Bischöfe sich Nmonlenses zu tituliren begonnen haben,
ist gewiß gänzlich unbekannt. Die Bollandisten setzen
zwar diese Epoche in das I X . Jahrhundert, und be-
rufen sich dieserwegen auf ein Diplom Carls des Gro-
ßen, womit er dem Patriarchen P o p o n i u s Sechs
Bisthümer zuweiset, nämlich von (üoncoröia, Hckne,
l^ovigo, !?2clu2, ^oi-zato, et hui apuci (^ivitatsm
novam llistriae conzütutuz e55<5 noöcitur.

Hieraus könnte man freilich schließen, daß in jener
Zeit bei oder in C i t t a n o v a ein Bisthum errichtet
worden sey. Auf dieser Spur zurückgehend könnte
man in der Nähe C i t t a n o v a ' s irgend einen Ort
suchen der Nmona geheißen hat, und wovon der Titel
Ün!onicri8e5 der dortigen Bischöfe abstammen könnte.
Eine solche Vermuthung scheint uns anch nicht weit
von der Wahrheit entfernt zu seyn, sobald wir mit ei«
niger Aufmerksamkeit ein Document des Jahres 1228
betrachten, welches aus den Manuscripten des Bischofs
T o m a s i n i ausgezogen worden ist. (I lzl iel l i i lalia
62cra ^ . V. p. 233). Dieses ist ein Urtheil des
Patriarchen Berchtold zu Gunsten des G e r a r d u s ,
Bischofs von C i t t a n o v a , rücksichtlich einiger in 625-
ti-o LuIIl.'21-um, et terl-lttoi-io <Ü25tli Veneris 0v0ß.
lae et ^emonia«, gelegenen Besitzungen. Vielleicht
stand im Originale Ve^Ic Rmone ohne Diphtong
und ohne et. I n diesem Falle würde es heißen : I m
Castelle B u j e , im Territorium von CaLt^Ivonere
und vom alten I5mona. I n jener Zeit pflegte man
ve^Ius für alt zu sagen, wofür verschiedene Beispiele im
Gloßarium des vulresne zu sehen sind, und welches
Wortselbst dem M u r a t 0 r i i n seiner Dissertation über
die italienische Sprache entschlüpft ist.

Da nun an einem Orte ^einonia gesagt wurde,
und da andererseits in den Umgebungen von C i t t a -
nova viele römische Alterthümer aufgefunden worden
sind; so erscheint die in der Geographie des Carlus «
L2ncto ?2u!c> geäußerte und vom P. B e r e t t i angs-
nommcnc Meinung: daß auch in Istrien ein Ort mit
dem Namen I5m0na bestanden habe, ziemlich gcrecht-
fertiget. Allein jenes Diplom Carl des Großen er-
scheint leider aus zu vielen vom P. de R u b e i s an-
geführten Gründen <Manum. p. 389) als apokryph
und unterschoben, und ich ( E a r l i ) habe in einer im
Jahre 1754 gedruckten Dissertation die Vermuthung
geäußert, daß der Notar Anton B e l l o r e , nicht so-
wohl rücksichtlich seiner unvergleichlichen Kunst, Schuf-
ten nachzumachen, als vielmehr aus Liebe zu seiner Va-
terstadt Udine, der Verfasser des Diploms sey, u >d
L i r u t t i hat im Jahre 1777 diese Vermuthung mit
noch größcrn Beweisen verstärkt. Nichts desto weni-
ger spricht für das istrische I5mon2 noch immer das
V e g l a oder alte Linons, das nach dem oben ange-
führten Documente des Iahves 1228, zwischen B u j e
und Castelvenere liegt ^ ) .

' ) I m ambrosianischc,, Codex dcr Chronik des D a n d o l o sieht
u»te i 5. I am ia r 1267 geschrieben , das; Ve^ i» , p i i ^ n u m , 1'««-̂
" e z t « , C ü ^ n t I « t l i l l » ! , ) I u 8 > » ' ^ o v i ^ n u ^ i o t c i i v i i ,»« „ o v n i n ccc

nächsten halben Fastenicit die Ausrüstung einer Galeere au-
Strafe dcr Confiscation ihrer Güter zu bezahlen haben. ( - ^
cliec>"rasa 'lrieztino ?. I I I . ,̂. 298). Hieraus u»d aus den' el
zwischen Ovexle und ^Linoui»« des oben angefahrten D°c"
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I n der That wurde auch Eittanova,"al5Gne -
im V I I I . oder I X . Jahrhunderte neu aufgebaute <^Hdt, ,
Neustadt ( C i t t a n o v a ) genannt; es ist jedoch zu ver-
wundern, daß völlig unbekannt ist, auf welche unterge-
gangene Stadt dichIbe gefolgt sey; von welchem srü- -'
Hern Bisthume das wahrscheinlich dahin übertragene
abstamme, aus welchem Grunde sich die dortigen B i -
schöfe I5mc,l!iel!8l'8 nannten, und warum endlich über
dicse Benennung nie irgend ein Widerspruch entstand ?
da sie vielmehr von den Patriarchen, Päpsten, Kai-
sern und von der ganzen Welt als die gewöhnliche an.-
genommen war.

Bei der Nachforschung, woher der Bischofssitz
nach C i t t a n o v a übertragen worden styn mag, ha-
ocn viele gelehtte Schriftsteller abweichende Meinun-
gen gehegt. Philipp K l ü v e r ( I ta l . amiq. lib. I ,
<-. ,2.) glaubt den ursprünglichen Sitz im alten 5>I-
v i lnn , das aus den 5,uinen von ^Ivum entstanden
seyn soll, zu finden. H.wlomäus nennt zwar ^x/5^
nach l ' l ^ k^o , , als einen 18 Miglien vom Meere ent-
fernten Ort, wovon jedoch keine Spur zurückgeblieben
ist. Hüvilim tonnte daher wohl aus den Ruinen ̂ l -
vum'8, nie abcr aus demselben C i t t a n o v a entstan-
den seyN, da ^NlUÜMS 1'»i1Vl?N!!3tU5, 8iIv!!!NI UNh

I>'lii!j,y!iz oder C i t l a n o v a als zu gleicher Zeit be-
stchei.d anführt. (I^il). lV . ^). 204. eda. ?a,!5 i63U).

I^ranci3cu8 ?2llucliu3 (Istaria clel I^riuli an-
no 5U3) und Schön leben (^^paraluL p. 78)
sind überzeugt, daß das Bisthum von M a r a n o im
Iahic 649, nach C l t t a n o v a übertragen worden sey.
P. N u b e i s hingegen behauptet steif und fest, daß
M a r a n o nie Bischöfe gehabt habe, indem der im
latcranifchen Concilium unterfertigte Don jas Bischof
von M a r i a n o in C o rsi ca, und (^!2i'i55imii8, in der
Synode von M a r i a n o unterschrieben, von C 0 n-
co rd ia gewesen sey. Wir wollen uns nlcht in dic-
stn Streit mischen, und bemerken bloß, daß P. Ru-
bels das vom Cardinal Cenc ius zusammengestellte,
r o n M u r a t o r i (Vi53. 69, p. 873) publicirte alte
Grundbuch der römischen Kirche (nola äei (^cnsi 6eIIa
^lnosa Î ,c>manl>) nicht beachtet habe, in welchem
man die den Grundzins entrichtenden Bisthümer: In
Npiscopaw cle (!a^it6 Isli-iae, in üp!8co^>2w ̂ Vla-
runenäi in I^iiscopatu (üvit^liz novae etc. etc.
aufgezeichnet findet, und woraus man lernt, daß die
römische Curie das Bisthum v o n M a r a n 0 anerkannt,

mcnts des Jahrs 1228 ist also klar zu ersehe», daß vvo^Ia oder
Vexla auf keinen Fall als Epitctiim auf E i t t a n o v a bezo-
gen werden kann, wodurch denn auch der einzige schwache
Grund C a r l i ' s , ein kmona in Istricil zu rechtfertigen, vol,
lig zusammen stürzt.

und daß zu gleicher Zeit auch das Bisthum von C i t -
t a n o v a bestanden habe. z

V I .
Alles, was man in einem solchen Wirrwarr der

.Meinungen feststellen kann, ist: daß das alte Umnna
des P l i n i u s und H er o d i a n in der Gegend von
Laibach gewesen sey, daß aber dicse Stadt vor dem I .
1461 nie Bischöfe gehabt habe; daß die ersten vordem
X I . Jahrhunderte dort bestanden seyn sollenden fünf,
wahrscheinlich unuchtig als Tmunicnses titulirtm
Bischöfe, als andern Sitzen zugehörig, angenommen
werden können; daß der Ursprung des Bisthums von
C i t t a n o v a , ebenso wie die Ursache seiner spätern
Benennung I5nionicn8i8, gänzlich unbekannt, und daß
endlich der Bischof M a r i m u s nie Märtyrer gewesen
sey. Da man aber im Concilium von A q u i l e j a
vom Jahre 381, Maximus I^iscopus UmanienLig
liest, so haben wir starken Grund zu vermuthen, daß
er einem andern Sitze, dessen Benennung einige Ähn-
lichkeit mit Lmonensis hat, angehören mag, und ich
( C a r l i ) bin nahe daran zu glauben, daß ursprüng-
lich Naximu« N^>,'3cc)̂ u3 Vcl onen3i8, welcher genau
in jener Zeit lebte, geschrieben stand " ) .

Wenn die beiden Briefe des h. Hieronymus 2c!
V!rl;in!?3 IlLmonen563 und »c! ^.nlonium ^Inna-
cli'im liemonac über die Lage des Ortes llemona
irgend einen Aufschluß enthielten, so könnte aller Zwei-
fel gehoben und diese Frage völlig beendigt werden; al-
lein Nichts solches ist in denselben zu finden. I m Ge-
gentheile fand P. M a r t i a n u s , daß man Ilei-mo»
nl»e und nicht Ilemonae lesen müsse.

I n dem Codex der königlichen Bibliothek und je-
ner von 8. klÄI-tino lil.» lü^mpi steht Lm0lN6N3L8,

welche Lesart auch in die veroncsischen Ausgabe (Opera
I5pl3t. X I . X I I . ) Übergängen ist, so daß wir immer
in die frühern Ungewißheiten zurücksinken. So viel ist
jedoch wahr, daß wir bei der Geschichte überhaupt, vor-
züglich aber in dcrKirchcngeschichte, bei jedem Schritte
auf Schwierigkeiten und auf starke Gründe zum Zwei-
feln stoßen, was zu fortwährenden Debatten.und Strci-
tigkeiten ohne Gewißheit eines Sieges Anlaß gibt.

Außer den vom C a r l i abgehandelten fünf angeb-
lieh cmonensischen Bischöfen, werden noch nach Val-
vasor (Ehre ^ . I I I . I . . V I I I . P. 65o— 652) Ken-

' ) Da in den Acten der im Jahre 33i in A q u i l e j a al'gcwltc-
nen Synode H,rmon8i« statt Hnonnniug N î8cn î.!,!> äii'wlLNHi«
(^cta 8. 8. 6un«l . ' l . H> ?» ^6^) zu lesen ist; so kann mit
noch stärkerem Grunde vermuthet werden, das, auch statt Veic>-
ne,i«iz unrichtig ,̂Linc>non»i« stehe, da zur selben Zeit wirklich

> ein M a r i m u s , Bischof zu Verona war, welcher ohne Zweifel
dieser Synode beigewohnt haben wird. Durch diescn Umstand .,
gewinnt demnach Ca r l i ' s Vermuthung sehr viel cm Wahr-
scheinlichkeit.
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nacllus ^saann68, welcher nicht mit dem oben erwähn-
ten im I . 966, in Parenzo gegenwärtig gewesenen zu
verwechseln ist, und P a u l u s erwähnt, dagegen wird
aber an den Eustachius kein Anspruch gemacht. ,

Alle diese Drei Bischöfe sind jedoch nur aus eW
ncm, vom Generalvikar von C i t t a n o v a , Jacob "
83 r u t t i dein Dr. Schön leben mitgetheilten, Ma-
nuscripte bekannt, und da keine andern Quellen für
dieselben sprechen, so läßt sich ihre Wirklichkeit als
emonensische Bischöfe um so weniger vertheidigen, als
selbst Schönleben von diesem in seinem Nachlasse
gefundenen Manuscriptenkeinen Gebrauch gemacht hat.

F r a n z M ' i i h l e i s e n .

Ner Mraten-Zchooner.
( F o r t s e t z u n g ) .

Von dem frühem Leben dieses Mannes war durch-
aus nichts bekannt, so viel jedoch gewiß, daß er ei-
ne treffliche Erziehung genossen haben mußte. Es bieß,

, er stamme aus einer alten Familie an den Ufern des
Tweed; durch welche Vergehen er aber bis zum Pira-
ten herabgesunkeu war, blieb unergründet; nur so viel
wußte man, dasi er früln'r Sklavenhandel getrieben
hatte. Der bezeichnende Name, unter dem seine Leute
ihn kannten, war »Kain;" von Person war er sechs
Fuß hoch und von so breiter Brust und Schultern,
daß sein Bau schon eine physische Kraft ahnen ließ,
wie sie vor ihm vielleicht noch wenig Sterblichen zu
Theil geworden war. Sein Gesicht hätte man schön
nennen' können, wäre es nicht mit Narben bedeckt ge-
wesen, und sein Auge war ganz seiner Gemüths-
art entgegen __ blau und von mildem Ausdruck. Haar
und Bar t trug er, so wie alle Leute seines Schiffs,
lang herabhängend, Seine Kleidung bestand in leine-
nen Beinkleidern, gelblcdernen Stiefeln, wie sie auf
den westlichen Inseln verfertigt werden, einem breit
gestreiften baumwollenen Hemd, einein rothen, um die
Mitte des Leibes gewundenen Kaschmirshawl, einer
goldgestickten Weste nebst einer Jacke von dunkelm
Sammet, mit goldenen von der linken Schulter her-.-
abhängenden Quasten und einer runden, gestickten tür-
kischen Mühe; im Gürtel stacken cm Paar Pistolen und
ein langes Messer.

Das Schisssvolk bestand im Ganzen aus 163
Mann von allen Nationen; die höheren Chargen aber
waren ausschließlich mit Engländern besetzt. Zu der,
Zeit, von der hier die Nede ist, war dle Mannschaft
mit noch 26 Krumen verstärkt, bekanntlich ein Neger-
siamm, welcher die Küste in der Gegend des Cap Pal-
,nas bewohnt, und von den englischen Schissen, ost ge-
miethet wird, um den Matrosen den unter diesem Clima
allzu schweren Dienst zu erleichtern.

Auf hoher See hatte sich inzwischen ein Wind er-
hoben, der über den Wasserspiegel weg bis zu der
Stelle hinfuhr, wo der schooner vor Anker lag. Der
Capitän befahl einem Mann auf die Krcuzhölzer des
Mastkorbcs zu steigen und gute Wache zu halten, wäh-

renH^r mit dem Obersteuermann auf dem Verdeck aus
u n l ^ b ging.^ »Das Schiff kann erst einen oder zwei
TaMspäter abgesegelt seyn, sagte er, ich habe darauf
gerechnet; da es die östliche Durchfahrt macht, so müs-
sen wir bald mit ihm zusammentreffen. KoMmt es
nicht diesen Abend noch, so gehe ich ins offene Meer

'hinaus."
Es war spät am Nachmittag, und das Essen be-

reits in die Kajüte gebracht worden; der Capitän sticq
hinab und setzte sich zu Tische, als plötzlich der Ruf:
»Holla! ein Segel!" vom Mastkorb herab erschallte.
»Ein großes Schiff," sagte Hawkhurst, der^bcrsteuer-
mann, »wir können bis zum zweiten Ncff ihrer Mars-
segel hinabsehen." »Seyd wachsam, Bursch!"
rief der Capitän, nachdem er durch das Fernrohr ge-
sehen, das ist der Portugiese. Nehmt die Blache vom
Verdeck und zieht den Anker auf; das Schiff dort hat
mehr Eilber als eure Kisten fassen können, und die .
lieben Heiligen in den Kirchen von Goa müssen sich
schon gefallen lassen, noch ein wenig aus ihre goldenen
Leuchter zu warten."

Augenblicklich war die Mannschaft auf den Bei-
nen, und binnen wenigen Minuten schon hatte der
Avenger seine Richtung genommen, um die unglückli-
chen "Portugiesen abzuschneiden. Der Wind wurde
frischer, und rasch wie ein Delphin, der seiner Beute
nachsetzt, durchschnitt der Schooncr den glatten Mee-
resspiegel. Nach einer Stunde schon konnte man den
Rumpf des portugiesischen Schisses deutlich erkennen,
aber die Sonne stand schon nahe am Horizont, und
ehe man noch hinsichtlich der Stärke des Schiffs im
Reinen war, verschwand das Tageslicht. Db der
Schooner ber., kt worden war oder nicht, ließ sich
nicht bestimmen; jedenfalls aber hatte der Portugiese
seinen Lauf nicht geändert, und also den Schooncr,
wenn er ihn anders gewahr worden war, mit Verachtung
behandelt. Am Bord des Avengers war man nicht
müßig; die lange Kanone mitten auf dem Verdeck ward
gerichtet, das übrige Geschütz geladen und Allcs zum
Kampf m Bereitschaft gesetzt. Binnen einer Stunde
war der Schooner etwa noch eine englische Meile von
dem Portugiesen entfernt, und nun änderte jener sei-
nen Lauf, so daß er bis ausKabelslänge an die Leeseite
seines Gegners kam. Kam stand auf dem Schand-
deck und rief das Schiff an; die Antwort erfolgte auf
Portugiesisch. »Streicht die Segel oder ich bohre
Euch in den Grund!" antwortete der Pirat in dersel-
ben Sprache.

( F o r t s o !> » n g f o l g t, )

M i Z c e l l e n>

Die Eisenbahn zwischen Venedig und Mailand
dürfte eine der einträglichsten werden, .da si'c an fthr
wichtigen Städten vorbeizieht (Trcviso, Viccnzas
Verona, Brcscia, Bergamo, Como, Pavia, Lmü,
Cremona, Mantua, Äovigo, Padua), und das adna'
tischz Meer Deutschland ^un mehr als 100 N ü c n
nähn- bringt. Die Strccke von 138 italieiu'schcn Mci '
Im wird nun eine kurze Tagreise scvn.
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